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Hochgebohrner Reichs Graf,

Romiſch Kayſerl. Majeſtat Cammer Richter,

Gnadigſter Graf und Herr!

m bgleich gegenwartige Revokation des nichtig verkauften Jungken—
v niſchen Antheils an der Gemeinſchaftlichen Herrſchaft und Fidei

Freyherrl. Gultlingiſchen

kommiß Gute Adelmannsfelden, aus irrigem Begriffe des vo

gebracht worden iſt, wofur aber ſolche, wie unten des weitern ſich ergeben
wird, nimmermehr gelten kann; So laßt ſich jedoch auch aus der Urſache,
da das dem ganzen Ritter Kanton gemeine Einſtands Recht ganzer drey
Jahre lang ſtatt hat, hier aber, in den ſo bundigen und beſchwornen Thei
lungs Receſſen, ein perpetuirliches Auslooſungs Recht noch insbeſondere
ſtipuliret und verglichen worden iſt, kein anderer Grund gedenken, warum
dem Freyherrn von Gultlingen, durch die hochſtoenerirliche Urtel vom 18ten
Nov. 1772. ein Termin von 6. Monaten um jenem Kaufkontrakte, mit—
tels baarer Bezahlung des Kaufſchillings und Schluſſelgeldes an obge—
dachte Frau von Jungkenn, ein vollſtandiges Genuge zu thun, ſub præ—
judicio angeſetzt worden iſt: als daß dieſes hochſte Gericht eines theils
vermuthet haben inag, der Freyherr von Gultlingen ſeye nicht ſolyendo,
und ſuche die Frau Generalin von Jungkenn, wie ſeine Gegnere wahrend
dieſem ganzen Proceſſe vorzuſpiegeln ſich bemuhet haben, nur zu defrau
diren, und ſeye daher ein ſolcher Termin um ſo mehr hinlanglich, als
nach der, Nahmens des Frhern. von Gultlingen, unter dem 29ten Octbr.
1772. ad acta gekommenen Erklarung ſelbſt, nur wenigſtens ein 6. mo
jathlicher Termin dazu erfordert worden ſey.

Nuſſer dieſen Grunden weiß der Frhr. von Gultlingen ſich keine
rſache weiter zu gedenken; dann nach jeinem Begriffe iſt die vorgangige

Erlegung deſſen quoch præſtituim elt, wie. ſich der
L. un Cod. non licere habit. metr.

und die Aurrores welche lüber den Retrakt geſchrieben haben, ausdrucken,
alleinig aus dem Grunde billia und Rechtens, weil ſonſten, wo ein Re
trakt ſtatt hat, ſolcher gegen Kaufete impetriret wird, welche gemeinig
lich ſchon entweder den ganzen Kaufſchilling oder doch etwas daran praſti—

ret haben.
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o 2 (AuegeDa aber hier im Fall die Kaufere noch nichts praſtiret haben, auch
noch nichts beſitzen, ſondern, ihrem Contrakt gemaß, erſt nach dem ge—
nommenen Belſitze praſtiren ſollten, ſo iſt auch hier im Falle das
id quod præſtitum eſt, gar nicht vorhanden.

Der Freyherr von Gultlingen gedenket ſich hierbey zu deſto genaue
rer Einſicht der Sache, den großeren Fall und zugleich einen Fall, welcher
mehrmals exiſtiret ſeyn kann: es ſollte z. E. ein Gut, welches auf Zeit
und Ziel verkauft iſt, retrahiret werden; und der Retrahent wird den
Kauferen id quod præſtitum eſt, erlegen, im ubrigen aber in den Kauf
kontrakt eintretten und ratione der Zieler ſolche dem Verkaufer nicht ehen—
der zu praſtiren ſchuldig ſeyn, als zu der Zeit, wo der vorige Kaufer
ſolche zu erlegen ſich anheiſchig gemacht hatte, und die Anwendung ſolchen
Falles ſcheinet ihm vollkommen auf den vorliegenden zu quadriren.

Da nun auch ſelbſt, nach jenem vorliegenden Kaufkontrakte, (wo
die Zahlung des Kaufgeldes nicht ehender, als bis nach genommenem Be
ſitze, geſchehen ſollte,) die Zeit der Zahlung noch nicht erſchienen iſt, ſon—
dern, wann es moglich ware, daß die Frhrn. von Rackenitz ſelbſt noch in
den Belitz jenes quaſtionirten Guts kommen konnten, die Frau Generalin
von Jungkenn die Zahlung von dieſen nicht ehender, als bis nach der Be
ſitzergreifung fordern konnte; und da ferner der Verzug: quod hic dies
ſolutionis nondum venerit, dem Frhen. von Gultlingen, qui jure ſuo
uſus eſt, nicht zur Laſt geleget werden kann, ſondern die Frau von Jung—
kenn, ex factis propriis injuſtis, an alem Verzuge die Schuld ganz alleine
tragt, wannenhero ihr die Rechte, bey ihrem widerrechtlichen Verkaufe
und andern mitverſchutveten Thathandlungen; ohnmoglich favoriſiren
konnen; So findet der Frhr. von Gultlingen ſich in ſeiner Vermuthung
um ſo viel mehr beſtarkt, und daher forderſamſt und hauptſachlich fur no

thig zu zeigen, wie Er

J.) nicht nur keines weges unvermogend- ſondern auch auſſer aller
Schuld ſey, daß bishero der Kaufſchilling noch nicht beygebracht worden
iſt, und daß er, aller Macht und Liſt ſeiner Feinde ohngeachtet, jener hochſt—
venerirlichen Urtel alle mogliche Folge geleiſtet habe, welche nur von ihme
gefordert werden mag. Sodann aber auch

II.) den Furgang mit jener puncto des Kaufſchillings, unter dem
29ten Octobr. 1772. abgegebenen Erklarung an dieſes hochſtpreißlichſte
Kammergericht, daß nemlich der Frhr. von Gultlingen zu deſſen Erlegung
wenigſtens eine 6. monatliche Friſt nothig haben werde, anzuweiſen, und
dabey zu zeigen, daß ihme ſolche Erklarung in preejudicium nicht imputi
ret werden moge. Endlich aber auch

III.) dieſem hochſten Gerichte zur ſelbſteigenen hochſterleuchteſten

Einſicht furzulegen, wie ſeine Revokation des Jungkenniſchen Antheils
an Abelmannsfelden fernerhin als ein Retrakt nicht werde konnen be
handelt werden.
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AD MEMBR. J.

J. I.Zuforderſt ergiebt ſich aus dem hier ſub Num. 14. beygehenden Num.i4.
per Notarium &e teſtes beglaubten Verzeichniße des, dem Freyh. von Gult
lingen ganz eigenthumlich, fur ſich allein, an Activkapitalien und ſonſtigen
Ausſtanden, zuſtehenden Vermogens, ſo wie er ſolches allſtundlich, mit—
tels des theureſten Eydes, weiters zu erharten bereit iſt, daß ſein ganz ei—
genes Vermogen, an Activkapitalien allein, ohne ſeine an dem Stadtgen
Berneck, Weylern, Heſſelbron, Lengenloch, Gaugenwald, Garwehyler,
Adelmannsfelden und Thalheim beſitzenden Herrſchafts- und Guterantheil
in Anrechnung zu bringen, ſich allerwenigſtens auf 25492. fl. belaufe,
welche Gelder aber, der Freyh. von Gultlingen, ſo lange ſeine Feinde
ihn im Staube liegen ſehen, von daher nitht ſo geſchwinde zuſanimen ein—
treiben kann; weil eines Theils ſeine Herrn Gebrudere ihm gutwillig leine
Zahlung leiſten, und ſelbſten unverantwortlichſt feindſelig gegen ihn ſind,
ſodann aber auch ſolche groſe Kapitalien, ohne Schulden auf die Guter
aufzunehmen, rc. c. welches aber der Freyh. von Gultlingen, vi pacto-
rum familiæ nicht geſtatten kann, auf einmal und in einer Summe ohn—
moglich heimbezahlen konnen, er auch andern Theils auf ſeine ebenfals
gerechteſte Forderungen an ſeine Vohenſteiniſche Mitintereſſenten, ſo wie
auch an den Freyh. von Adelmann, unter jetzigen Umſtanden, um ſo we
niger Rechnung machen kann, als dieſer ihr dermaliges Dichten und
Trachten einzig und allein dahin gehet, ihn auf alle moglichſte Weiſe aller
Zahlungsmitteln zu berauben.

J. 2.Ob nun gleich dieſe angezeigte activa, angewieſener maßen, großten

Theils an und fur ſich ſelbſt zu Bezahlung des Kaufſchillings jetzo nicht
beygeſchaft werden konnenz ſo wird doch jedermann hieraus leicht von
ſelbſt einſehen, daß der Freyh. von Gultlingen, der blos fur ſich allein,
nebſt ſolchen bemeldeten activis, noch ſo anſehnliche, in Anſehung ſeiner
ganzlich ſchuldenfreye Herrſchafts-Antheile, an all denen in nachſtvorſtehen
dem ſpho bemeldeten Ortſchaften und Herrſchaften eigenthumlich beſitzt,
zu Bezahlung eines ſolchen Kaufſchillings hinlanglich vermogend ſey, und
leicht begreifen, daß keinesweges unvermogende Umſtande, ſondern blos
die unerhorte Macht und Liſt einer unuberſehlichen Menge von Feinden
und deren Gehulfen, daran Schuld ſeyen, daß der Freyh. von Gultlin—
gen ſolchen Kaufſchilling, wenn er auch noch viermal groſer ware, nicht
langſt baar in Bereitſchaft gehabt habe.

K. 3.Zu dieſem Vermogen des Kreyh. von Gultlingen gehoret auch noch
weiter, ohne alle Widerrede, dasjenige, was ihme bey jenem gewaltthati—
gen und grauſamen Ueberfalle an ganz ohnſtrittigen eigenthumlichen Sa
chen geraubt und verdorben worden iſt, und was ihm an Erſetzung ſeiner
dadurch verurſachten Schaden und Unkoſten gebuhret, als woruber an
dieſem hochſtpreißlichſten Kayſerl. Reichs Cammergerichte vorlangſt nicht
nur Mandata de reſtituendo ſpoliative armata manu ablata S. C. de
reſarciendis damnis expenſis C. C. ſondern auch unter dem 14. May
und 21. Jun. a. c. dententiæ paritoriæ ergangen ſind.
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Seehe 4  Zuogee
J. 4.Dasjenige, was dem Freyh. von Gultlingen alleinig ſpoliative ent—

wendet worden iſt, und worauf man ſich bey deſſen Aufzeichnung hat be—
ſinnen konnen, betragt, nach der an dieſem hochſten Gerichte in dem aller—
geringſten Anſchlage ſchon langſt uberreichten Deſignation 7265. fl. 49. kr.
und was er ferner in ſeinem wurklichen Vermogen fur Schaden erlitten
auch bishero an baar bezahlten Unkoſten alleine ausgelegt hat, belauft ſich
ebenfalls allerwenigſtens auf 6Gooo. fl. folglich dieſe Summe, welche ihme
zu reſtituiren ſeine Gegnere allbereits per mandata angewieſen ſind, zu—
ſammen, wie allſtundlich medio juramento erhartet werden kann, weit
uber 13000. fl. welche Summe ebenfals, auſſer dem obig angefuhrten Ver—
mogen an Kapitalien und ſonſtigen Geldausſtanden, zu ſeinem Vermogen
gerechnet werden muß, weil ſie, blos durch jene unmenſchliche Spoliirung
und daher verurſachte Schaden und Koſten, aus dem bereiten Vermo—
gen des Freyhrn. von Gultlingen ſo ungerechter Weiſe entwendet worden
iſt, daß dieſes hochſte Gericht ſelbſt kein Bedenken hat tragen konnen, den
Gegneren per mandata ſententias deren Erſatz aufzugeben und anzu—
befehlen.

g. 5
Ja was in ſpecie das ſpolium betrift, ſo muß dieſe Summe um

ſo mehr dem Freyherrn von Gultlingen vor Erlegung des Kaufſchillings
reſtituiret werden, als bekannten Rechtens iſt: quod ſpoliatus ante om-
nia ſit reſtituendus, ſpoliatori ſpoliatus, ante reſtitutionem, non co-
gatur ullatenus reſpondere.

Cap. 2. X. de ordin. gognit.
und dahero die Gerechtigkeitsliebe dieſes hochſten Gerithts ſelbſt nicht wird
zugeben konnen, daß er, als ſpoliatus, da die Frau v. Jungkenn, nach ihrem
Schreiben ſub Num.1. zum Ritterſchaftlichen Berichte, das ſpolium mit
bewurkt hat, ſie wegen der Summe, die ihr ex actione venditi zukommt,
ehender bezahlen ſolle, als er, wegen ſeiner Forderung in ſummariiſſimo,
befriedigt iſt. d. ö. u—

Wannenhero dann der Freyh. von Gultlingen zu der Gerechtigkeits
Liebe dieſes hochſten Gerichts das getroſte Zutrürken heget, yochſtdaſſelbi
ge werde: Jhn zu wurklicher Erlegung des Kaufſchillings nicht ehender an
halten wollen, als bis auch vor allen Dingen die actuelle reſtitutio ſpolii
geſchehen iſt, oder wenigſtens die Frau Generalin von Jungkenn um!ſoy
mehr anweiſen, dieſe Summe an ahrem Kaufſchilling anzurechnen, als
ſolche dem Freyherrn von Gultlingen üoch vorhero gebuhret, eher er der
Frau von Jungkenn den Kaufſchilllug ari hezahleßzeſchuldig iſt.

Kruip.  αν,Nun beziehet matn ſich fernet kut die den öten May 1773. erhlbirte

anterthanigſte Vorſtellung loco hüitniipatitioiis d:r. und deren Anlage
ſub No.5. allwo ſchon behgebracht wyrvben iſt/ wir der Freyherr von Gult
lingen zu ſtrenger Befolaung jener! vochſtvenerirlichen Urtel, ſich bereits
damals alle erſinnliche Nuhe um baares Gelb gegeben hatte, und aus
welchen unverſchutdeten Urſachen, alle ſeine deßfallige. Bemuhungen und
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Furkehrungen fehl geſchlagen ſind; wo aber auch zugleich, durch die bey
dem Kanton Kocher befindliche Kapitalien ſein und ſeiner Kinder, ein hin—
langliches Mittel zur Zahlung dieſes Kaufſchillings angewieſen- und dabey
ſattſam demonſtriret worden iſt, daß nicht nur das Kanton Kocheriſche
RitterPirectorium ſolche Gelder zu dieſem Endzwecke herauszugeben
ſondern auch die Frau Generalin von Jungkenn dieſe Kapitalien, zu Be—
zahlung ihres Kaufſchillings anzunehmen, um ſo mehr ſchuldig ſey, als
ſie nach ihrem eigenen Schreiben an den Freyherrn von Gultungen vom
21ten Octob. 1771. (Num. 12. zu der den Gten May a. c. exhibirten un
terthanigſten Vorſtellung loco parit.) dieſem ſelbſt anheim geſtellet hat,
ſolchen Kaufſchilling entweder mit baarem Gelde oder mit annehm
lichen Kapitalien, zu entrichten.

Als wodurch allein ein modus ſolutionis in ſo weit angewieſen wor—
den iſt, daß es an weiter nichts fehlet, als ob dieſes hochſte Gericht ent—
weder den Kanton Kocher zur Auszahlung jener Gelder- oder die Frau
von Jungkenn zu der, nach ihrer eigenen Erklarung, ſchuldigen Anneh—
mung jener Kapitglien, anzuweiſen gerüthen will.

G. B.Man muß zwar hier incidenter bemerken, daß Herr Dr. Hofmann
ſen. in dem am Gten Septembr. a. c. abgehaltenen Receſſe, angegeben hat,
es beſtehe das Vermogen der von Gultlingiſchen Kinder erſterer Ehe nur
in 8200. fl. an Kapitalien und in der Helfte des Guts Bittenfeld, wozu
ſich aber noch kein Kaufer gefunden, der ſoviel dafur hatte geben wollen, als
die Frau Generalin von Harling, welcher die andere Helfte daran zuſtehe,
und der Herr Curator der von Gultlingiſchen Kinder erſter Ehe dafur ver—
langten, welchem ganz ohnerwieſenen Angeben man aber nachſtens ins
beſondere durch einen ſchriftlichen Receß hinlanglich begegnen wird, hier
aber, Kurze halber, ſich nur auf den S. 2. der am Gten May exhibirten
unterthanigſten Vorſtellung und, deren Anlage ſub. Num. 13. beziehen will.

d. 9.
Ov nun gleich der Freyherr von Gultlingen dieſe angezeigte Pari—

tion hochſtrichterlicher Entſcheidung um ſo getroſter uberlaſſen kann, als er
zu der Gerechtigkeitsliebe dieſes hochſten Gerichts das ganz nothwendige
Zutrauen hegen muß, es werde hochſtdaſſelbige ihn zu etwas weiters nicht
anhalten wollen oder mogen, als 1.) ſelbſt in dem Kaufbriefe bedingen
worden iſt, und als 2.) ſelbſt die Frau von Jungkenn, in ihrem Schreiben
vom 2uten Octobr. 1771. an ihn, den Freyh. von Gultlingen, verlanget
hat, und als 3.) ſie die Frau von Jungkenn ſelbſt, noch weiter in dem ſub
No. 10. zur anmaßlichen allzubodenloſen Jntervention des Freyherrn von
Adelmann beygelegten Schreiben, vom 8ten Junii dieſes Jahres, in fa—
vorem extraneorum, erklaret hat:

es ware ihr ganz recht auch NB. ſehr commode, wann gleich
das Geld iicher angeleget ware.

ſo hat er dieſem ohngeachtet bishero keinen Augenblick geſaumet, um auch
noch weitere remedia ſolutionis in der Maße beyzuſchaffen, daß er dadurch
dieſem hochſten Gerichte unter vielen gleichſam die Wahl furlegen konne.
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J. 10.
So hart alſo der Freyh. von Gultlingen auch immer daran kame, ſein

von ſo vielen Jahren her gepflanzt, geſchont und geſpartes Holz anzugreifen,
Numi. tʒ. ſo gab er doch nach dem ſub Num. j5. hier beygehenden Schreiben an ſei—

nen Beamten, dieſem ſchon unter dem 25ten Novemb. 1772. den Befehl:
von ſeinen Waldungen einen gewiſſen Diſtrict, den falſchengeren genannt,
um die erforderliche Summe in baarem Gelde beyzuſchaffen, vollkommen
abholzen zu laſſen, vermittels welchen Holzverkaufs er nunmehro langſt
die erforderliche Summe des Kaufſchillings in baarem Gelde bey dieſem

hochſten Gerichte wurde deponiret haben.

Alleine eben hierbey ereigneten ſich Umſtande, die ihm zum klareſten
Beweiſe dienen, wie ſeine Gegnere Himmel und Erde zu bewegen ſuchen,
um ihn in der Herbeyſchaffung dieſes Kaufſchillings zu behindern.

J. 11I.
Man will hier gar nicht mehr gedenken, wie gleich anfanglich ſeine

Gegnere, unter allerley Vorſpieglungen, ihme die Kaufer, welche bereits
das Klafter Holz zu 2. Gulden kaufen wollten, abgeſchrockt, und abwen
dig gemacht haben, alſo daß er nachgehends alles Holz geringer und wie
zum Exempel, an dem Brennholze am deutlichen zu bemerken iſt, das
Klafter zu 1. Rthlr. hat ablaſſen muſſen, dann wie nahe dieſer Holzver—
kauf den Gegneren ans Herz gegangen, und wie ſie gleich anfangs alle mog
liche impedimenta gegen dieſes Zahlungsmittel aufgeſucht haben, bewei
ſet, ſchon ſelbſt das der Jnterventionsſchrift des Freyherrn von Adelmann,
ſiub. Num. 1. beygebogene Protocoll des Amtsvogts Will, woraus deut
lich erhellet, daß dieſer ſchon unter dem 26ten Dec. 1772. und wiederhol
ter unter dem 1aten Febr. 1773. die hochſtoerordnete Kayſerl. Commiſſion
in Sachen der Gebrudere von Onz contra die Vohenſteiniſche Allodialerben
um dieſen Holzverkauf zu verhindern, unter der falſchen Vorſpieglung,
als ob erſt in den Waldungen noch eine Gleichſtellung zu treffen ware, zu
verhetzen geſucht habe.

J. 12.
Sondern man will nur anfuhren, daß aus eben dieſem Endzwecke,

um uoch nachhero die Kaufere abzuſchrecken und abwendig zu machen, das

Kanton Kocheriſche Ritter-Directorium ſamt dem Frhrn. von Adelmann
und der Frau Generalin von Jungkenn, durch einen Notarium und demſel—
ben zugegebenen Vogt Egelhaf, zwey Jnſtrumentszeugen, auch Baron
Adelmanniſche und Jungkenniſche Holzwarte, noch am 1aten Junii lau
fenden Jahres, den beſagten Wald hat viſitiren- die niedergehauenen
Stamme zahlen- und gegen alles, was daſelbſt veranſtaltet ware, zum
Schein hat proteſtiren laſſen, wovon der Frhr. von Adelmann, durch das
daruber gefertigte Notariats-Inſtrument, welches er ſeiner anmaßlichen
IJntervention ſub. No. 1. beygelegt hat, dieſem hochſten Gerichte ſelbſt

Num. 16. den Beweis fur Augen legt, und die ſub Num. i6. 17. 18. beygehende
17. 18. Berichtſchreiben und Protokoll des mehreren erklaren.

J. 13.
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d. 13.Aus welcher gegneriſchen Wald-Viſitation und dem daruber von

einem geſchwornen Notario gefertigtem Jnſtrumente, man nur noch im
Vorbeygehen hier bemerken will, daß daſelbſt die Anzahl des noch am
1aten Junii wurklich niedergehauenen und abgeſcheelt daſelbſt befindlichen
Holzes auf mehr als zehentauſend ein- anderthalb- und zweyfu—
drige Stamme auf Notariats Eyd und Pflicht angegeben wird.

d. 14.
Wie aber dieſe Abſicht fehl ſchlug; wie ſich die Kaufere dadurch

nicht ſtohren lieſſen; und wie nun das Kanton Kocheriſche Ritter-Direcko—
rium und Konſorten keinen Schein mehr furzufinden wußten, unter wel—
chem ſie dieſe Anſtalt zu Herbeyſchaffung des Kaufſchillings verhindern
konnten; ſo mußte jetzt das Kanton Donauiſche Ritter-Directorium mit
einem Vorwand zu Hulfe kommen: und dieſes lieſſe ſich die mißlungene
Ausfuhrung jenes gegneriſchen Unternehmens dergeſtalt angelegen ſeyn,
daß es ſich ſogar nicht ſcheuete, unter der Qualttat einer allerhochſten Kay
ſerl. Kommiſſion aufzutretten, um Befolgung Kayſerl. Urteln verhindern

zu konnen.
g. Iß.

Um deſto deutlicher furzulegen, wie jene in Sachen von Onz con
tra die von Vohenſteiniſche Allodial-Erben hochverordnete Kayſerl. Kom
miffion jederzeit dem Frhrn. von Gultlingen zuwider geweſen, konnte
man eine Menge der triftigſten Umſtanden anfuhren und beybringen:

Die Grundlage hierzu war, weil der Frhr. von Gultlingen ſich und
ſeine Mitintereſſenten dieſer Kommiſſion, und deren damit verknupften
Koſten, noch ehe ſolche ausgeruckt war, durch freywilligen Gehorſam und
Yarition des allerhochſten judicati, gerne entubriget geſehen hatte. Ob
er nun gleich dieſes fur ſich, und ohne daß alle ſeine ubrige Mitintereſſen
ten mit ihme den Weg zur gutlichen Parition wahleten, nicht bewerkſtel—

ligen konnte, ſo erklarete er doch wenigſtens fur. ſeine Perſon, daß er
es auf die Ausruckung der Kommiſſion nicht wollte ankommen laſſen, ſon—
dern in Gute pariren wolle, und garantirte die Parition, wie die eigene
Schreiben des Conſulenten Klotz und Frhrn. von Onz (Num. 13. 14. ad
Lit. QQ. zum Gegenber.) ausweiſen, wobey auch letzterer, der Frhr.
von Onz, noch insbeſondere die achte Beſchaffenheit der Sache bemerket,
nemlich: „an Ausruckung dieſer Kommiſſion ſeye niemand als der Frhr.
 von Adelmann ſchuld, weil dieſer ein gewiſſes Mittel zu ſeyn geſehen,
A„durch dieſe Executions Kommiſſion und damit verknupfte Koſten, theils
„die Vohenſteiniſchen Jntereſſenten aus Verdruß, und theils aus verur
„ſachter Nothwendigkeit, zum Verkauf ihrer Antheile an der Herrſchaft
„Adelmannsfelden zu bringen, weswegen Er die Einleitung ſo gemacht,
„daß die Execution guch wurklich eingeruckt.,„

J. 16.
Wie nun dieſe hochſtoerordnete Kommiſſion den Frhrn. von Gult—

lingen nicht nur in ſeinem Guter-Antheile und Gerechtſamen jederzeit auf
das auſſerſte zu bekranken geſucht, ſondern auch ſogar an ſeiner Perſohn,
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c )y) 8 ueMißhandlungen durch Arreſt und dergleichen furgenommen, und dadurch,
noch wenige Wochen vor dem Jungkenniſchen Guter-Verkaufe, ihre
Feindſeligkeiten gegen ihn an den Tag geleget hat, wovon die klareſten
Beweiſe allſtundlich furgeleget werden konnen, von all dieſem will man
hier noch weiter gar nichts beregen, ſondern nur blos die Kopey eines
unter dem roten Septemb. 1771. von dem Freyhrn. von Gultlingen an
dieſe hohe Kommiſſion erlaſſenen Schreibens, worinn ein und andere der—
gleichen Umſtande beregt ſind, hier ſubh Num. 19. beylegen, und hingegen
alleinig noch das anweiſen, wie nicht nur aus dem, in dieſer Sache er—
gangenen Berichte des Kantons Kocher, pag. 12. und dem daſelbſt lub
Num. 20. angelegten Schteiben des Kanton Donauiſchen Ritter-Dire—
Ctorii, ſondern auch aus dem hier weiter ich Num. 20. neben gehenden
Schreiben von dem Subdelegations Adjuncto Dre. Gronmeyer, an den
Frhrn. von Gultlingen in verbis:

daß alſo allerdings gefahrliche Thathandlungen zu beſorgen
ſind u. d. g. m.

uberflußig erhelle, daß die von dem Frhrn. von Gultlingen beſchehene Be—
ſitzergreifung des Jungkenniſchen Antheils an Adelmannsfelden auch der—
geſtalt gegen die Abſicht beſagter Kommiſſion angegangen ſey, daß ſolche
ſich gar nicht hat entbrechen konnen, offentlich und ſchriftlich zu verrathen,
wie ſie gegen den Freyherrn von Gultlingen nicht viel veſſere Geſinnungen

hege, als diejenige waren, welche der Kanton Kocher und Conſorten vbis
hero werkthatig an den Tag geleget haben.

g. a7.
Diefe Hochverordnete Kayſerl. Kommiſſion nahme, nach dem un

ter dem zten Juli a. c. ausgeſtellten Befehl, Num. 21. das ſamtliche in
dem Falſchengern geſchlagene Holz in Beſchlag, mit der ernſtlichen Ver—
„warnung, daß diejenigen, welche bereits einiges Holz erkauft, die gut—
„ſtandigen Kaufgelder nirgends anders, als bey dem Amtsvogt Will,
„erlegen, die übrigen aber, ohne deſſen ausdrucklichen Befehl und An
„weiſung, einiges Holz weder kaufen, weder aufmachen, oder wegfuh—
„ren, und die dem entgegen handelten, nicht allein zu noch—
„maliger Erlegung des Kaufſchillings-qondern auch, bevorab die Adel—
„mannsfelder Unterthanen zu doppeltem Erſatze des Holzes angehal

„ten werden .ſollten.

K& 1s.“
Wie der Amtsvogt Will dieien Befehl auf das ſtrengſte zu befolgen

geſucht, und ſolchen ſogar zum Dewect des Freyherrn von Gultlingen und
zu Abſchneidung ſeiner Ehre und Credits, Sonntags fur den Kirchthuren
abgeleſen hat rc. c., beweiſet: das beygehende Protocoll des Amtsvogts
Henninger vom Zten Julii ſub Num. 22. und deſſen Berichte vom gten
und 11ten Julii ſub Num. 23. 24. und 25.

d. 19.Die. angebliche Urſachen, warum ſich bemeldte- von dieſem boch—

ſten Gerichte ſelbſt hochverordnete Kayſerliche Koinmiſſion, durch Anle
gung ſolchen Arreſts, hat gebrauchen laſſen, den Freyh. von Gultlingen

in
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in Befolgung der eigenen hochſtvenerirlichen Urtel dieſes hochſten Gerichts
vom gten Nov. 1772. zu verhindern, beſtehen nach der kopeilichen Signa—
tur Nuni. 26. blos und alleine darinn:

Daß der Freyherr von Gultlingen nicht allein in einem betrachtli—
chen Ruckſtande an Kommiſſionskoſten verfangen ſey, ſondern
auch ſeiner Zeit an den weitern Rommiſſions- und Liqui—
dationskoſten, auch Reſtitution der ftrucktuum perceptorum,
ſeinen Antheil mit beyzutragen habe.

J. 20.
Es ſind alſo nur dieſe drey Grunde, welche jene Hochlobliche Kay—

ſerliche Kommiſſion offentlich angeben kan:
1.) ein Ruckſtand von Kommiſſionskoſten,
2.) dergleichen Kommiſſions- und Liquidationskoſten, welche aber

die lobliche Kommiſſion ſeiner Zeit erſt noch weiter zu verurſa—
chen gedenkt, und dann endlich

3.) die Reſtitution der fructuum perceptorum.

Was nun J 21.
1.) den betrachtlichen Ruckſtand an Kommiſſionskoſten betrift, ſo iſt

dem Freyh. von Gultlingen, vor jenem angelegten Kommiſſariſchen Arre—
ſte, weiter nichts erofnet worden, als daß ſolcher, wie das Schreiben des
Konſulenten Klotz vom Bten Septemb. 1771. Num. 13. Litt. QQ. zum Ge
bericht, ausweiſet, damals auf ſeinen und ſeiner Kinder ein ſechstel An—
theil 729. fl. 58. kr. 2. Pf. betragen habe. Daß aber Commilſio nun
mehro an ihn und ſeine Kinder in Summa 1307. fl. 7. kr. fur bisherig ver—
laufene Kommiſſionskoſten fordert, ein ſolches wird durch Num. 31. un
ten S. 31. beſcheiniget werden.

9. 22..Da ober ſchon oben S. 15. angefuhret worden iſt, daß der Freyh.

von Gultlingen ſeine Parition auf die Ausruckung der Executions-Kom
miſſion niemals hat wollen ankommen laſſen, ſondern ſelbſt die Parition
auf ſeiner Seite garantirt, und wie ſein oben ſub Num. 19. angelegtes
Schreiben ausweiſet,, der Kommiſſion hinkangliche Grunde vorgeleget
hat, warum er zu dem Benytrage der ohnehin ganz uber alle Maaſe, von
der Kommiſſion geforderten Koſten, nicht ſchuldig ſey, auch deswegen
forderſamſt auf den Bericht ad ſummum judicium committens angetragen
hat; ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß jene Kommiſſionskoſten, ihn, als den
gehorſamen Theil, der ſolche nicht verurſacht hat, ſondern der von dieſem
hochſtpreißl. Kammergerichte erofneten Urtel ſo weit als ſolche, ſalvo re—
viſorio, zur Execution gebracht werden ſollte, aus tiefſtem Reſpect gegen
dieſes hochſte Gericht, ohne Kommiſſion, von ſelbſt nachleben wollte, und
ſchon vor deren Ausruckung paritionem garantirt hatte Num. 12. Litt. CQ
zum Gegenbericht) nicht im allermindeſten angehen konnen.

d. 23.Wenigſtens daß dieſe Forderung, da der Freyh. von Gultlingen
ſich zu ſolchen Koſten, aus obigen Urſachen nicht verſtehen kann, eine zwi—

C ſchen

Num. 26.
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ſchen ihme, und der Kommiſſion ſtrittige Sache betreffe, woruber Com.
miſſio, qua pars ejus adverſaria, in propria cauſa, nicht decidiren- viel—
weniger aber, wie hierdurch geſchehen, ab executione den Anfang machen
kann, ſondern, wann Commillio Cæſarea auf dieſer Forderung an ihn zu
beharren gedenket, ſo hat niemand als dieſes hochſte Gericht die Entſchei—
dung darinn zu geben, welche aber forderſamſt voraus gehen muß, eher
als der Freyherr von Gultlingen einen Heller an ſolchen Kommiſſionsko—

ſten zu bezahlen ſchuldig iſt.

d. 24.
Wie wenig aber noch weiter dieſe Kommiſſion, ſolcher Koſten we—

gen, Urſache gehabt habe, den hochſt nachtheiligen Holzarreſt anzulegen,
erhellet aus eben dem ſub Num. 19. oben angelegten Schreiben, worinn
der Freyh. von Gultlingen dieſer Kommiſſion, eventualiter- und wenn
ihme, als gehorſamen Theil, gleich den andern, der Koſten Beytrag an—
gemuthet:werden ſollte, ſeinen ganzen Antheil an der Burkertsmuhle, mit
Vorbehalt ſeiner rechtlichen Sprachen, angewieſen hat, worauf ihme,
nach Abzug der an ihn geforderten vorjahrigen 729. fl. Kommiſſionskoſten,
bishero noch ein nahmhaftes heraus gebuhret hat.

J. 25.Es iſt folglich die, durch Anlegung des Arreſts, eigenmachtiger

Weiſe und via facti, in propria cauſa, unternommene Execution, ganz
offenbarer Weiſe, ſchon an ſich ſelvſt, hochſt widerrechtlich, noch weit
widerrechtlicher aber wird ſie dadurch, weil zugleich durch dieſes Verfah
ren,. der Freyh. von Gultlingen an Herbeyſchaffung des Kaufſchillings?
und folglich an Befolgung der eigenen Urtel dieſes hochſtpreißl. Kammer
gerichts vom 18. Novemb. 1772. verhindert worden iſt.

J. 26.
Den 2ten Grund, woraus beſagte Kommiſſion den Arreſt angelegt

hat, hatte ſie weißlicher verſchweigen, als anfuhren ſollen. Dieſer iſt an
ſich ſo beſchaffen, daß nicht nur die Hinfalligkeit deſſelben- ſondern auch
die wahre Abſicht, wie dadurch der Freyherr von Gultlingen nur an Her
beyſchaffung des Kaufſchillings habe ſollen verhindert werden, ſich ſögleich
noch des mehrern entwickelt, ſobald man nur dieſen Grund ſelbſt hieher—

ſetzt: zukunftig erſt zu verdienende Kommiſſionskoſten! Kommiſſions
uud Liquidationskoſten, welche die Kommiſſion ſeiner Zeit noch
weiter zu verurſachen gedenket!.

Warunm ſollen dieſe im Voraus exequiret werden? Warum allein von dem
gehorſamen Theile im voraus, der gar keine beyzutragen ſchuldig iſt? Wa—
rum ſollen zukunftige Kommiſſionskoſten allein von demjenigen im voraus
exequirt werden, der erſt auf die unmenſchlichſte Art ware geplundertz und
eines ſo anſehnlichen Theils ſeines Vermogens beraubt worden? Warum
unter eben den Umſtanden und zu der Zeit, wo der Freyh. von Gultlingen
notoriſcher Weiſe, am allernothigſten Geld beyzuſchaffen hatte? Warum
eben aus dem objetto, welches dieſer zu Befolgung der allerhochſten
Kammergerichtlichen Urtel beſtimmet hatte?

Konnte
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Konnte wohl jene hochlobliche Kommiſſion nicht von ſelbſt einſehen,

daß der Freyherr von Gultlingen, zu der Zeit, da er notoriſcher Weiſe,
ſo viele tauſend Gulden Kaufſchilling erlegen ſollte, eine ſolche Menge
Holzes, welche er ſo viele Jahre geſpart hatte, jetzo ohne Urſache werde
haben darnieder hauen laſſen? Oder konnte wohl gar die in jener ganzen
Gegend notoriſche Erkanntniß dieſes hochſtpreißlichſten Kammergerichts:
wodurch dem Freyh. von Gultlingen die Erlegung des Kaufſchillings ſub
præjudicio anbefohlen war, dieſer hochloblichen Kommiſſion alleine unbe

kannt ſeyn?Konnte dieſes alles ſolcher hochſtverordneten Kommiſſion verborgen
ſeyn, da doch dieſe (per q. 16. ſupra) ſich ſchon gleich anfangs um den gegen—
wartigen Proceß ſo eyfrigſt bekummert- in ihrem Schreiben vom Z1. Octo

ber 1771. ſub Num. 20. zum Berichte, dem Kanton Kocher die Maasre—
geln gegen den Freyh. von Gultlingen angerathen- und dem Freyherrn von
Gultlingen in obiger Signatur Num. 20. ſchon 16. Tage vor dem Blut

bad voraus verkundiget hat:Daß gefahrliche Thathandlungen zu beſorgen ſeyn!
gewißlich niemand wird ſich bereden konnen, daß ſolche Kommiſſion nicht
gewuſt haben ſollte, daß dieſe hochſtoenerirliche Urtel ergangen ſey, daß
der Freyherr von Gultlingen zu dem Kaufſchilling das Geld auſſerſt nothig
habe, und daß er deswegen dieſes Holz habe fallen laſſen, aber auch je—
dermann wird mit Handen greifen, daß ſolche hochſtverordnete Kommiſ—
ſion, durch den Holzarreſt, alleinig jene gegneriſche Abſicht habe ausfuh—
ren wollen, wozu nunmehro allen Gegneren des Frhrn. von Gultlingen
die Gelegenheit ermanglete, zumalen da Commillio, ob ſie gleich, wie
das zur anmaßlichen Adelmanniſchen Jntervention ſub Num. 1. beyge
brachte Amts Protokoll vom 23. Jun. a. c. ausweiſet, ſchon unter dem
26ten Decembr. 1772. und 14. Febr. a. c. zur Hulfe gerufen war, den
noch erſt in eben dem Zeitpunkte die Hande anſchlagt, wo ſie ſahe, dafß
den ubrigen Gegneren alle Krafte hiezu entgangen waren.

d. 27.
Was endlich den

zten Grund:die Reſtitution der fruktuum perceptorum, betrift, ſo kann da
von jetzt noch gar keine Rede-ſeyn, indeme das Liquidations-Geſchafte
noch nicht berichtiget iſt. Ehe und bevor aber die Liquidation vollig been

diget iſt, laßt ſich noch gar nicht einmal ſagen, daß denen von Onz an
fructibus perceptis das mindeſte heraus gebuhre, und wann auch

2.) nach vollig beendigter Liquidation, den von Onz, an fructibus
perceptis, alsdann noch etwas zukommen ſollte, ſo kann ſolches, nach
den eigenen Kammergerichtlichen judicatis, jenen, vor erledigter Reviſion,
nicht einmal heimbezahlt werden, ſondern muß alsdann in cautionem re-

viſionis ſtehen bleiben.
Es fallt alſo blatterdings hinweg, daß Commiſfio jetzo noch, von

den Vohenſteiniſchen Allodialerben, der fruckuum perceptorum wegen,
das mindeſte fordern geſchweige darauf exequiren konne. Ja Commilſio
hat auch weder von dem Freyh. von Gultlingen, noch von allen ubrigen
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Vohenſteiniſchen Allodialerben, dieſer illiquiden fructuum perceptorum
wegen, noch wurklich bis zu dieſer Stunde keinen Heller gefordert, und
was noch mehr iſt, ſie hat, wie durch beygehenden Extract Berichtſchrei—

.bens des Amtsvogts Henninger vom 13ten September a. c. ſub Niuun. 27.
beſtarket wird, bey denen von Bernerdin, welche noch uber 2000. fl. ganz
ohnſtrittig zur Kommiſſionsmaſſe gehorige Gelder ſchuldig ſind, ſolche
noch nicht einkaſſirt, da ſie bey dem Freyh. von Gultlingen, durch den un
verantwortlichen Holzbeſchlag, auf eine weit groſere Summe exequiren
will, als ſie in 20. Jahren an zukunftigen Kommiſſionskoſten und frukti—
hus perceptis nimmermehr wird darthun konnen.

J. 28..
Aus all dieſem alſo, und da jene hochſtverordnete Kommiſſion den

Freyh. von Gultlingen nicht nur jederzeit feindſelig behandelt- ihme in
der Ontziſchen Jmmiſſion alles widrige zuzufugen geſucht- bey ſeiner Be
ſitzergreifung des Jungkenniſchen Antheils ihren Unwillen daruber offent
lich an den Tag gelegtz und ſelbſt dem Kanton Kocher zu jenen unmenſch—
lichen Thathandlungen- aus zigenem Antriebe, den Fingerzeig gegeben,
ſich um dieſe Sache gleich anfangs. ſchon ſo angelegeutlichſt bekummert- folg—
lich auch ganz ohnfehlbar gewußt hat, daß. dem Freyh. von Gultlingen die
Erlegung des Kaufſchillings iub præjudicio ſeye aufgegeben worden; da
ferner die ſamtliche Urſachen, welche Commiſſio wegen dem Holzarreſt
angegeben hat, ganz und durchaus hinfallig ſind, da Commilſſio an den
von Gultlingen, als gehorſamen Theil, mit Recht keine Executionskoſten
pratendiren. kann, und dennoch, ſogar ohne ſolche vorhero zu fordern,
mit der Expecution angefanges hytzr da ſir wegen. einier Summe von 1 300.
fi. Kommiſſionskoſten, ein ohjectiĩm von viel mehreren tauſenden mit Ar—
reſt beſtricket, da ſie ſogar ſeiner Zeit erſt noch zu verdienende Kommiſ—
ſionskoſten, und ſeiner Zeit ſich etwa ergeben konnende Reſtitution der
fructuum perceptorum, noch mit zu Grunden angiebt, um nur einiger
maßen einen Schein beyzubringen, worunter ſie ja das ſamtliche Holz in
Beſchlag nehmen konnte, da ſie hey dem Freyh. von Gultlingen uber einen
Beyſchuß exequiret, zu der Zeit, wo ſie ſelbſt noch nicht wiſſen kann, ob—
jemals ſich ein ſolcher ereignen wird, und wo ſte von dem Freyherrn von
Bernerdin jene wurklich zur Kommiſſionsmaſſe ſchuldige etliche tauſend
Gulden. duckſtande noch nicht einkuſſirt hat; Sy wird aus all dieſem wohl
niemanden kein Zweifel mehr ubrig bleibeni, daß dieſer Holzarreſt nicht le
diglich aus der Abſicht angeleget worden ſey, um nur den Freyherrn von
Gultlingen an Herbeyſchaffung des Kaufſchillings zü behindern.

J 9. 29.Was wollte aber nun der auf allen Seiten bekrankte Freyherr von
chultlingen thun? Seine Kaufere fortfahren zu laſſen, ware, ſo injuſtifi—

eirlich auch jener Arreſt immer bleibt, dannoch gegen den dieſer Kommiſſion,
in Betracht ihres allerhochſten Committentis, ſchutdigen Reſpect, es wa
re auch ſeinen Kaufern ſelbſt bey Strafe verboten, uund man muſte ſich der
auſſerſten Werwirrung unter den  Holzkaufern  aus ſetzen, wann nun aurch

KommiſſionsHolzmacher dazu kamen. Gegen die Kommiſſion erſt eine.
Verordnung a ſummo judice comimittente guszuwurken, wollten theils

die
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die nothige Arbeiten in der Hauptſache nicht geſtatten, theils aber ware
auch zu befurchten, daß, bis dieſes zu Stande gebracht ware, die Kom—
miſſion einſtweilen ungeſtort in der Waldung hauſen wurde. Auf beyde
Falle ware zugleich der Verſchleppung des Holzes kein Widerſtand zu thun,
und dem Freyh. von Gultlingen nichts als der ohnausbleibliche Schade ge—
wiß. Wann er aber ſeinen Bramten ſelbſt anwieſe, daß dieſer von Stund
an ſeinen Kaufern nichts mehr ſollte verabfolgen laſſen, und den Kaufern
ſelbſt verbote, nichts mehr aus dem Walde zu fuhren, ſo ware auf der
einen Seite der Kommiſſionsbefehl durchaus reſpectirt, auf der andern
Seite aber auch der Freyh. von Gultlingen fur der Unordnung und Ver—
ſchleppung hinlanglich geſichert, indeme ihm der Freyh. von Adelmann,
welcher ſelbſt, notoriſcher Weiſe, von der Gegenparthie und in allen Be—
krankungen des Freyherrn von Gultlingen der geſchaftigſte Konſort iſt,
durch das oben S. 12. 13. bemeldte Notariats-Inſtrument, uber die
erſt am 1aten Junii beſchehene gegneriſche Waldviſitation, ſo eben den
Beweiß ad acta Cameralia gelegt. hatte, daß noch mehr als zehentauſend
2. fudrige 15. und 1. fudrige Stamme Holz abgeſcheelet und gehauen in
dieſem Walde lagen, vor welche ihm dieſe hochſtoerordnete Kommiſſion

allemal haften mußte.
30.

Da nun, wenn man jene, an dieſem hochſtpreißlichſten Kammerge
richte, von denen Gegnern ſelbſt angegebene Anzahl des ſchonſten und
großten Holzes, fur wahr annimmt, und nur, nach dem ſub Num. 29. Num. 28.

beygehenden Holzrechnungs-Extrakte, wo das Holz, ebenbeſagter maßen;
in dem allergeringſten Preiſe verkauft worden iſt, den Anſchlag auf jene
10000. Stamme uberhaupt machen- und einen in den andern nur gegen
Z. fl. anſchlagen will; die Berechnung des Werths von dem Holze welches
die Kommiſſion mit Arreſt beſchlagen hatte, ohnfehlbar gegen zoooo. fl. ſich

belaufen mußte: ſo konnte der Freyh. von Gultlingen, um allen Schaden
und Weiterungen zu verhuten, nichts anders thun, als daß er ſogleich
unter dem 1oten Julii und nochmals unter dem 16ten Auguſt a. c. die hier
ſub Num. 29.  zo. weiter beygehende Befehle publiciren lieſe, und ver- Vam. 2
moge des erſteren die Ausfuhrung des Holzes aus dem Wald verbate, G' 30.
vermoge des letzteren aber und dem beygedruckten Schreiben an die bemel—
dete Kommiſſion, welche ſich einmal der Sache angemaſet, den von Gult—

lingiſchen Kaufern inhibirt, ſolche und den Freyh. von Gultlingen dadurch
in unverantwortlichen Schaden gebracht, auch ihren Arreſt, bis auf dieſe
Stunde, noch nicht wieder aufgehoben hat, den unbefugter dings ſich an—
gemaßten Holzverkauf, gegen die dafur beyzubringende Summe des Kauf

ſchillings, uberlieſe.

g. 31.
Eine Entſchlieſung von ſolcher Art ſchiene dieſer hochſtoerordneten

Kommiſſion ganz unerwartet geweſen zu ſeyn, und man muß es fur ein Merk
mal der dadurch bewurkten reiferen Ueberlegung jener in obiger Signatur
ſub Num. 26. angegebenen Grunden, anſehen, daß ſie nun unter dem
Zoten Auguſt a. c. den hier ſub Num. zi. beygehenden Befehl an den Freyr Num. 31.
herrl. von Gultlingiſchen Amtsvogt Henninger hat ergehen laſſen, worinn

D. nicht
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nicht nur die angebliche Kommiſſions- und Liquidationskoſten nunmehro zu

1307. fl. 7 kr. angezeigt ſtehen, ſondern auch von den zukunftigen Kom
miſſionskoſten und zukunftig ſich etwa ergebenden Beytrag an fructihus
perceptis, kein Wort gedacht wird, obgleich die Bezahlung dieſer 1307. fl.
Kommiſſions und Liquidationskoſten und anderer 159. fl. welche dem Amts

vogt Will, als ein Activreceß, in ſeiner Rechnung, zu gut kommen ſollen,
(wovon aber nachſtens Herr Hauptmann von Ontz das Gegentheil vorle—
gen wird, Num. 27. ſupra) mit groſer Heftigkeit und unter Androhung
anderer unliebſamen Mitteln gefordert wird.

d. 32.Ob nun gleich die hochſtverordnete Kommiſſion dieſen Holzarreſt noch
Nui. 32. nicht wieder aufgehoben hat, vielmehr nach den ſub Numi. z2. beygehen

den Berichten des von Gultlingiſchen Beamten, bishero mehrmalen
Kaufere in den bemeldeten von Gultlingiſchen Wald furgeladen hat; ſo
hat ſie dennoch auch, wie aus dem weiteren Berichtſchreiben des Amts—

Num. 33. vogts Henninger vom 2eten September a. c. ſub Num. 33. erhellet, jene

Drohung der anderen unliebſamen Mitteln dadurch wurklich an den Tag
gelegt, daß ſie am 21ten September a. c. fur offentlicher Kirchenthure,
bey verſammleter Gemeinde, ſeine Fruchte und Vieh auf dem Wildenhof
zum offentlichen Verkauf hat austuffen laſſen. (N) Durch welcherley Unter
nehmungen aber der Freyhr. von Gultlingen nicht nur auſerſt proſtituiret
ſondern, wie leichtlich zu erachten, bey Leuten, welche von dem ganzen
Zuſammenhange der Sache, und von ſeinen Vermogensumſtanden nicht
informiret ſind, ihme aller Credit benommen, und er fur Concursmaßig
gehalten werden muß. Zu geſchweigen,wasdihme aus ſolchertey Unt er
nehmungen, fur unſaglicher Schade erwachſen mußte, wobey ſeine ganze
deconomie auf dem Wildenhof zu Grunde gehen muß, und ſelbſt ſein dorti
ger Beamte, den er, zumalen bey gegenwartigen viele n Geſchaften, we
gen ſeiner hieſigen Proceſſen, daſelbſt auſerſt nothig hat, nicht mehr daſelbſt
ſubſiſtiren konnte, folglich alsdann ſeinen Feinden vollends alles Preis ge
geben- und zugleich ſein und ſeiner Kinder eigenthumlicher Antheil an Adel
mannsfelden der Diſpoſition Gewalt und Liſt ſeiner Gegneren ganzlich

ausgeſetzt ware.

Weoobey ihme noch zu weit ſtarkerem Nachtheile gereicht, daß, ſchon
wahrend dieſer ganzen Zeit, wo eine hohe Kommiſſion alle eben bemeldete

Unternehmungen intendiret hat, in jener Gegend zugleich das Geruchte
verbreitet worden iſt, als ob ſolches alles, aus allerhochſtem Befehle die

Numi. 34. ſes hochſten Reichsgerichts unternommen werde, nach dem hier ſub. Num. 34.

nebengehenden Extrakte Berichtſchreibens vom 24. Junii a. c. Der Frey
herr von Gultlingen weiß zwar, daß ſeine Gegnere ſich aller moglichen
Mitteln gegen ihn bedienen, ſie ſehen auch ſo ſtrafbar, als ſie immer wol

len, und die leydige Erfahrung iſt der weltkundige Zeuge, daß ihnen Men
ſchenblut nicht zu heilig war, um nur ihre Abſicht gegen ihn auszufuhren;
dennoch konnte er ſich nicht uberzeugen, daß ſeine Gegnere ſich unterſtehen

wogegen aber von dem hochſtor K u R Kammerg ſcht ſch Conl!]
erine onin 11den 4ten Oetobr. a. c. Schreiben um Bericht cum temporali inhibitione

gnadigſt erkannt worden iſt.
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ſollten, den Nahmen dieſes hochſten Gerichts, bey ſolchen Abſichten zu
misbrauchen. Da aber nun nach dem fernerweit hier beygehenden Extrakt

Berichtſchreibens vom 15ten Septembr. a. c. ſub Num. 35. noch weiter er Num. 3j.
hellet: daß ein von der hochſtoverordneten Kommiſſion, oder Nahmens der—
ſelben vorbeſchiedener Holzkaufer ſogar dieſen angeblichen allerhochſten Kay—

ſerlichen Befehl geleſen haben will; wovon der Freyh. von Gultlingen
noch genauere Nachricht zu erhalten verhoffet; ſo findet er ſich auch zu—
gleich, aus tiefſchuldigſtem Reſpect und Ehrfurcht gegen dieſes hochſtpreis—
lichſte K.und R. Kammergericht, ohnumganglich verpflichtet, dieſem hoch—
ſten Gerichte einſtweilen davon die vorlaufige unterthanigſte Anzeige zu thun.

d. 34.Aliler Bekrankungen ſeiner Feinden ohnerachtet hat es aber der Freyh.

von Gultlingen dennoch auch in Herbeybringung des baaren Geldes ſo
weit gebracht, daß, wie die unter heutigem dato zugleich mit exhibirte
Supplik pro confirmatione obligationis ausweiſet, ſein hierzu bevollmach
tigter Mandatarius ein Anlehn von 10000. fi. nicht nur negotiiret, ſon
dern auch daſſelbige, in lauter Konventionsthalern, in einem Faßgen von
zweyhundert etlichen 2o0. Pfund, wurklich ſchon bey ſich in Verwahrung
hat, ſo daß an deſſen Ueberlieferung hierher weiter nichts, als die zur
Sicherheit des Hrn. Darleyhers erforderte? von dieſem hochspreislichſtem
Kammergerichte gnadigſt zu confirmirende Obligation noch abgehet, und
der Mandatarius ſolches Geld ſogleich zu dieſes hochſtpreislichſten Kammer—

gerichts-Leſerey uberliefern kann, ſobald er die mit der allerhochſten Con—
firmation verſehene Obligation in Handen hat. Und wie eben dieſe Anla—
gen zu jener Supplik pro confirmatione obligationis zugleich ausweiſen,
darf er ganz ſicher hoffen, in ganz kurzer Zeit zu einem gleichmaßigen An
lehn von 10000. fl. noch weiter zu gelangen.

AD MEMBRBR. II.
d. 35.

Je mehr nun der Freyh. von Cultlingen die Liſt und Ranke ſeiner
Feinden und die ohnwiderſtehliche Macht derſelben, wie ſich aus dem bis—
hero angewieſenen Erfolge bewahrheitet hat, ſchon zum voraus vermuthen
konnte, deſto mehr fande er Bedenklichkeiten, bey Abgebung der, durch
das hochſtvenerirlichſte Dekret vom 17ten Octob. 1772. in Betreff des
Kaufſchillings ihme auferlegten- und in einem Zeitraum von nicht mehr
dann 14. Tagen eingeſchrankten Erklarung.

d. 36.
Er ſahe voraus, daß ſchon alleine das von dem Ritter Kanton Ko—

cher und Konſorten ſo ſchrecklich verubte Blutbad, wodurch er auf die ge—
waltſamſte Weiſe aus der. Poſſeſſion dieſes quæſt. Guths verdranget wor
den war, ſo lange er von dieſem hochſten Gerichte noch nicht wieder in den

VBeilitz geſetzt ware, bey den mehreſten Darleyhern ihme den Credit ſchwa—
chen wurde. Er wußte, daß er, beſonders in dortiger Gegend, wo er
die Gelder negotiren wollte, theils aus der Connexion mit ſeinen Gegnern
in dieſer Sache, theils wegen anderen Verfechtungen ſeiner Gerechtſamen

D 2 u. d.welche allerhochſte Confirmatio in Conſil. den 11ten Octobr. a. c. gna—

digſt erfolgt iſt.
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u. d. g. eine unzahlige Menge von Feinden hatte, welche bey dieſer Gele—
genheit ihren Muth kuhlen konnten, wann ſie ihme in einem ſo groſen Geld
negotio Verwirrung machten; er konnte ſich zum voraus vorſtellen, daß
ſeine Gegnere gewonnenes Spiel zu haben glauben wurden, wann ſie
ihme die Herbeyſchaffung dieſer Summe in einer ſelbſt von ihme veſtgeſetz
ten Zeit ohnmoglich machten, um alsdann dieſem hochſten Gerichte deſto
ſcheinbarer vorſpieglen zu konnen, der Freyh. von Gultlingen ſeye nicht
im Stande, die Fr. von Jungkenn zu bezahlen, und habe ſich blos darum

in den Belſitz geſetzt, um die Frau von Jungkenn zu defraudiren. Er
konnte ſich deswegen weiter vorſtellen, daß ſie es an keiner Chicane wurden
erwinden laſſen, um in einem Proceſſe von ſolcher Wichtigkeit, ſolche
wichtige Vortheile zu erjagen;

Er wußte daß es ihnen an Macht und Anſchlagen nicht fehlete, dann
ſie hatten ſchon wichtigere Rathſchluſſe zu ſeinem Verderben gefaßt, und
ſolche mit den grauſamſten Gewaltthaten ausgefuhrt;

All dieſes, ſchrokte ihn ab, ſeine aufgegebene Erklarung auf eine
ſolche Weiſe abzufaſſen, wobey er zugleich wiederum ſeinen Gegnern in

die Hande gerathen konnte.

J. 37.Dieſes Uebel zu umgehen, hielte er erſtlich, um ſich vor ſeiner Er—

klarung, wegen den Zahlungsmitteln, ganz ſicher zu ſtellen, eine ferner
weite Prorogation des Termins zu ſeiner Erklarung um ſo mehr fur nothig,
als er eben damals Nachrichten wegen einem Anlehn zur Berichtigung ſol—
chen Kaufſchillings erwartete. Er deklarirte dabey zweytens, daß er von
ſeinem Familiengute nicht atſtehen woerde und konne, und gab endlich drit
tens noch ſeine vorlaufige Erklarung dahin ab: daß, wann dieſes vochſte
Gericht ihn reimmittiren wolle, er nicht nur in einem halben Jahr a dato
reimmiſſionis, den ganzen Kaufſchilling ſamt dem Schluſſelgelde- ſondern
auch, in 4. Wochen poſt reimmiſſionem, das halbjahrige Jntereſſe, mit j.
pro Cento, zum voraus, baar dahier zu deponiren verſichere. Wie die hier

Numi. 36. ſub Num. z6. nebengehende Kopey ſeines Koncepts mit mehrerem ausweiſet.

d. 38.Weil aber ſein Agent ſich weigerte, die Erklarung in der Maße zu
thun, ſo durchſtrich der Freyh. von Gultlingen den ganzen dritten Punkt,
um ſolchen wegzulaſſen, und glaubte, daß ſein Agent nunmehro um ſo we
niger Urſache finden konnte in ſein Begehren, wegen den beyden erſteren
Punkten einzuwilligen, als ihme, wegen dem ferneren Friſtſuchen zu die
ſer Erklarung, die erheblichſte Urſachen ſelbſt bekannt waren; allein er ver
weigerte blatterdings von ſolcher Erklarung Gebrauch zu machen.

d. 39.Au dieſes und wie derſelbe nicht nur diejenige Erklarung, welche
unter dem zoten Octob. 1772. Nahmens des Freyh. von Gultlingen, uber
geben worden iſt, ſelbſt entworfen, ſondern wie viele Muhe er ſich gege

ben, mit derſfelben bey dem Freyh. von Gultlingen durchzudringen, da er
ihm dieſelbe ſelbſt vorgeleſen, ihme ſolche ins Hauß geſchickt, und durch
was fur perſuaſoria, von all nur erſinnlicher Art, er ſolche ſeine entworfe
ne Erklarung dem Freyh. von Gultlingen aufzudringen ſich bemuhet hat;

Num. z7. all dieſes beweiſet ſein hier ſub Num. 37. in copia nebengehendes eigenes

Schreiben vom 29ten Octob. 1772.
g. 40.
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v. 40.Der zote Octob. war der Tag, wo die Erklarung, dem hochſtve
nerirlichſten Decreto Camerali gemas, producirt werden ſollte; die vor
laufige Erklarung des Freyhrn. von Gultlingen wollte der Agent abſolute
nicht annehmen, nicht einmal ſolche zum nothwendigen Prorogationsgeſu—
che annehmen, bis nur die Nachrichten eingelaufen waren, worauf man
erſt eine ſichere und reelle Erklarung zu thun im Stande war; ja als der
Freyh. von Gultlingen ſich bey dieſem allen noch ohnmoglich zu jener ihme
zugedrungenen Erklarung entſchlieſen konnte, ſondern ſeinem Hrn. Agen

d d swegen perſohnlich zu ihme gekommen war, noch die Vorwur

ten, er ef ſ rigen Retraktsgeſuch und benannte ubrige Einwendun
e wegen einem irlch hier in Num z38 enthalten ſind, verſicherte dieſer, Num. 39.

gen machte, we n emittels Aufhebung dreyer Finger, dem Freyh. vonGultlingen, was dieſe

Anlage weiter beſagt:
Daß ihme nemlich kein Prajuditz zugehen ſolle, ſondern er ſich beh
dem hochſten Richter dadurch deſto mehr rekommendiren werde,
und daß, vor einem halben Jahre, an ſeinem Spolien- und Satis

factionsgeſuche, ihme ſo viel in Abſchlag zu Theil werde, daß er ſich

nicht weiter um Geld bekummern dorfte,
wie dieſen ganzen Furgang der Freyh. von Gultlingen mittels des theuer
ſten Eydes erharten kann; und da der Freyh. von Gultlingen zu dieſer Er
klarung ſich demohnerachtet noch nicht ehender entſchlieſen konnte, bis
ihm dieſer ſein Agent die ihme mundlich vorgeſagte perſualoria ſchriftlich,
von ſeiner eigenen Hand uberliefern wurde; ſo ſtellte auch dieſer ihme noch

Jdas Schreiben aus, welches hier ſuub Num. 39. in copia nebengehet, und Nun. 3.
weil er hier, an ſtatt vor Ablauf des halbjahrigen Termins, nur das
Wort baldigſt geſetzet hatte, und in der gegebenen mundlichen Erklarung
daruber zur Entſchuldigung angab, daß er dieſes mit Bedacht deswegen
alſo geſetzt hatte, weil dieſe Erſetzung des Spoliinrc. 2c. noch ehender er—
folgen mußte; ſo mußte er auch das Wort balditgſt, wie in dieſer Anlag
bemerkt ſtehet, in recognitionem dieſer genommenen Ausrede, noch be—

ſonders unterſtreichen.
Unter all dieſen Umſtanden konnte nunmehro der Freyh. von Gult—

lingen, wo zumaltn jetzt keine Zeit zur Ueberlegung mehr ubrig ware, nicht
umhin, jene bemeidete Erklarung, welche er noch von des Hrn. Konci
pienten eigener Hand originaliter vorweiſen kann, abzuſchreiben, und ih—
me zu ſeinem erforderten Gebrauche zuzuſtellen.

9. 4.J1.
Da aber ſolicitatio perſuaſio, per quam quis inducitur ad

aliquid faciendum, loco coactionis compullſionis geachtet wird;
L.eun. ę. 2. in fin. C. de rapt. virg.

AMaſeard, de probat. concl. 532. Num. a0.
ſo wird auch dieſe Erklarung, zu welcher ſich der Freyh. von Gultlingen ſo
ſchwerlich verſtanden, und zu welcher er, blos durch ſolche wichtigſte per—

luaſoria verleitet worden iſt, ihme in præjudicium nicht imputiret wer
den konnen.

5 AD
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AD MEMBRUM III.

d. 42.
Endlich iſt ratione des Retrakts ein in Rechten ganz ohnzweifelhaf—

ter Satz, daß ein Retrakt allemal einen gultigen Kontrakt vorausſetze,
und wo kein gultiger Kontrakt vorhanden iſt, auch aus der Natur der Sa
che und ſchon aus dem Begriffe des Worts ſelbſt, kein Retrakt anzuwen
den ſey: durch den Retrakt ſoll blos eine reſolutio contractus geſchehen,
wo aber kein rechtlicher Kontrakt vorhanden iſt, da laßt ſich auch keine reſo.
lutio deſſelben, folglich kein Retrakt gedenken.

Ninmi. po. Da nun, nach. der ſub Num. go. hier beygehenden Erklarung der
Theilung und Theilungsreceſſen, jener zwiſchen der Fr. Generalin von
Jungkenn und denen Greyh. von Rackenitz vermeintlich errichtete Kauf—
und Verkauf, nicht nur ex condominio, ſondern auch aus der Fideikom
miſſariſchen Eigenſchaft der Vohenſteiniſchen Gutern, auf eine gedoppelte
Weiſe null und nichtig war; So ergiebt ſich von ſelbſt, daß hier, wo gar
kein gultiger Kontrakt vorhanden iſt, von keiner reſolutione contractus
die Rede ſeyn kann, und folglich ein Retraktsgeſuch in vorliegendem Falle
hochſt irrig angebracht wurde.

9. 453.
Es iſt ferner ein eben ſo ausgemachter Satz, daß das Retraktsgeſuch

nimmermehr gegen den Verkaufer-ſondern gegen den Kaufer, und zwar
dahin gehe: daß dieſer Kaufer demjenigen, der das Recht zu retrahiren
hat, ſolche Guter gegen den Erſatz deſſen, was der Kaufer dafur praſtirt
hat, einraumen. ſqlle. a ν 55*2 2—53 35.

2

Da nun in vorliegendem Falle, der Freyh. von Gultlingen, welcher
jenen Kauf fur null und nichtig anſahe, und welchem, durch die allen
Rechten zuwider laufende Alienation der Frau Generalin von Jungkenn,
der Beſitz dieſes vermeintlich alienirten Antheils erofnet war, ſchon ſelbſt
zu dem Ende den Beſitz ergriffen hatte, damit die anmaßlichen Kaufer ſich
darein nicht einſchleichen mogten, und er hernach einen weitlauftigen Pro

ceß in petitorio mit dieſen zu fuhren umgehen mogte, folglich von dieſen
Kauferen ſelbſt gar keine Rede war; ſondern da die Hauptklage blos und
allein daruber entſtunde: weil die Frau von Jungkenn als Verkauferin,

der Freyh. von Adelmann und Ritter Kanton Kocher, den Freyh. von
Gultlingen, aus ſeinem durchaus rechtmaſig ergriffenen Beſitze, hochſt
gewaltſamer Weiſe verdranget hatten, um denen anmaßlichen Kauferen

erſt nachhero zu dieſem Gute verhelfen zu konnen; ſo ware ein Retraktsge
ſuch auch noch von daher um ſo viel unſchicklicher angebracht; als hier
hauptſachlich gegen die Frau Verkauferin und den Ritter Kanton Kocher
die Klage anzuſtellen war, wobey aber ſogleich in die Augen fallt, daß ge
gen all dieſe kein Retrakt geſucht werden konnte, weil dieſe Beklagte alle-
ſamt keine Kaufere waren, gegen die Kaufere aber, welche noch bis dieſe
Stunde das quaſtionirte Gut nicht im Beſitze haben, folglich nicht abtret

ud

ten konnen, auch ceteris paribus noch jetzo kein Retrakt geſucht. werden kañ.

9. 44.Sowohl vor als nach der gewaltſamen Entſetzung hat alſo bis dieſe
Stunde noch kein Retrakt Platz, ſondern nach jenen grauſamen Thäthand

L lungen
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lungen konnten und mußten in der Hauptſache blos die Grunde beygebracht
werden: daß der vermeintlich geſchehene Verkauf, aus der Natur und
Eigenſchaft einmal der gemeinſchaftlichen Guter und anderntheils der be—
ſchwornen Vertragen, auf eine gedoppelte Weiſe null und nichtig- und
der Freyh. von Gultlingen zu der beſchehenen Beſitzergreifung nicht nur
berechtigt geweſen ſeye, ſondern auch ſolche, ob periculum in mora, und
damit die anmaßlichen Kaufere ihme darinn nicht zuvor kamen, auf die beho—
rige Weiſe, und mit Beobachtung aller Regeln der Klugheit, zu der Zeit,
wo ſolches noch ohne Aufſtand und Tumult geſchehen konnte, wurklich er—

griffen habe;Daß die Frau von Jungkenn als Verkauferin an den Freyherrn von
Gultlingen nicht das mindeſte weitere Recht gehabt habe, als aus dem in
des Freyh. von Gultlingen an ſie erlaſſenen Schreiben vom 18ten Octob.
1771. und darinn beſchehene Kaufsdeclaration, aktione venditi ihn beho—
riger Orten rechtlich zu belangen, wann er ihr den Kaufſchilling nicht in
Gute bezahlete; daß aber die Frau Generalin von Jungkenn um ſo weniger
Urſache gehabt habe, zu vermuthen, daß der Freyh. von Gultlingen ſie
ſcht n ſelbſt vehorig vefriedigen wurde, als er ja ſogar ſchon in ſeinem

ni vounter dem 21ten Ottobr. 2771n ſie erlaſſenen Schreiben, ihr zu ihrem
eigenen Belieben anheim geſtellet. hatte, wann und wie ſie die verlangte
Summe von ihm heimbezahlt haben wollte; und daß die Frau Generalin
von dem Freyh. von Gultlingen, als einem Mitkonſorten in der Gemein—
ſchaft und Fideikommiſſe, die Zahlung des Kaufgeldes um ſo weniger, vor
der Beſitzergreifung, hatte fordern konnen, als damals, aus ihrem eige—
nen Verſchulden, durch den ungerechten und heimlichen Verkauf, ſum—
mum in mora periculum geweſen, und als ſie ſelbſt, nach ihrem, mit
jenen fremden, geſchloſſenen Kaufkontrakte, deffen Erfullung ſie von dem
Freyh. von Gultlingen fordert,  von jenen Fremden die Zahlung erſt nach

der Beſitzergreifung verlangte.
Daß folglich, da die Fr. Generalin von Jungkenn doch weiter nichts,

als die Berichtigung des Kaufſchillings habe fordern konnen, und ihr deß—
falls weiter nichts als actio venditi zugeſtanden habe, wann der Freyh. von
Gultlingen in der Zahlung ſaumſelig geweſen ware, jene Depoſſedirung
blos an ſich ſelbſt, und ohne all jene damit verknupfte unmenſchliche That
handlungen zu attendiren, ſchon ein fattum omni jure injuſtificabile ſey,
und der Frehh. von Gultlingen, vor allen Dingen, um ſo mehr wiederum
in den Belitz geſetzt werden muſſe, als die Fr. Generalin von Jungkenn
ſelbſt, nach ihrem mit dem Freyh. von Rackenitz abgeſchloſſenen Kontrakte,
wornach ſie ihn doch punktlich behandelt wiſſen wolle, ihre Zahlung gar
nicht ehender fordern konne, als bis er in den Beſitz ſeye reſtituiret worden.

Und hierauf mußte in der Hauptſache blos nur die Jmmiſſion und
Manutenenz bey dem Beſitze, nimmermehr aber ein unſchicklicher Retrakt

nachgeſucht werden.

Wann der Freyh. von SGultlingen, ob er gleich die Jurisprudenz
auch erlernet hat, die Einrichtung dieſes Proceſſes von ſo groſer Wichtig
keit dem Gutbefinden ſeines Hrn. Agenten, ohne alle Vorſchrift, ganz
alleine uberlaſſen hatte, ſo wurde ihme ſchon von daher, in der ublen Ein

E2 leitung
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leitung dieſer Sache, keine Schuld konnen beygemeſſen wetden, weil oft
der beſte Arzt ſich in ſeiner eigenen wichtigen Krankheit am wenigſten helfen
kann, und weil er ſich auf die Geſchicklichkeit eines artisperiti advocati
Cameræ verlaſſen durfte; Er iſt aber bey der Einleitung dieſer Sache noch

Al. um ſo viel mehr auſſer Schuld, als er nach dem ſub Numi. 4t. beygehenden
Scchreiben an dieſen Herrn Agenten vom é6ten Nov. 1771. gleich anfangs

und eher als noch die allererſte Supplik in dieſer Sache exhibiret war, auf
das allerheftigſte gegen das Retraktsgeſuch geeifert hat, worinn er ſich,
als er wahrgenommen, daß dieſer auf einen Retrakt inclinire, folgender—
maßen heftig ausdruckt:

Hier ware es nun ein groſer Jrrthum, wenn man die Sache
fur einen Retrakt anſehen wollte, indeme ich vielmehr als Kaufer

zu conſideriren bii und wann ich in meinem
Kaufsdeclarations-Schreiben an die Fr. Generalin geſetzt, als
Kaufer und reſpektlive Reluent, ſo hat es doch mit dem letzteren
Wort keine andere Meynung gehabt, als daß ich, falls auch der
Hr. von Racknitz ſich, gleich bey dem Hrn. von Adelmann geſche—
hen, de facto in Poſſeſſion ſetzen, und mir zuoorkommen wurde,
wie dann alle Veranſtaltungen dazu bereits gemacht geweſen, ich
noch perpetuirlicher Ausloſer ſey.

Welches in der vidimirten Kopie per notam zu erlautern bitte,
damit der hochſte Richter ſich an dieſes Wort allenfalls nicht ſto—
ßen moge.

Deme allen ohngeachtet hat jener Agent ſich von ſeiner vorgehabten Einlei—
tung nicht abbringen laſſen, und.ob auch gleich nachhero der Freyh. von
Gultlingen noch beſtandig gegen dieſe irrige Einleitung des Retrakts geei
fert hat, ſo hat er ihn doch dazu nicht bringen konnen, daß derſelben wa
re abgeholfen worden, ſondern die Sache ſollte und mußte zum Retrakt

verdgmmt bleiben.
QaY 46.

Wenn aber nun das nobile otficium judicis ſchon uberhaupt und
ohne daß die Parthien insbeſondere, auſſer in der gewohnlichen Clauſula
Salutari, darum gebetten haben, dem Richter, in decidendis cauſis, nicht
wie die Sache irrig angebracht und gebetten worden iſt, ſondern wie die
vorliegende Akten und narrata ergeben, daß quovis meliori modo in Rech
ten hatte gebetten werden ſollen, zu decidiren geſtattet, und in Änſehung
deſſen, was nicht facti ſondern juris iſt, einem hochſterleuchteten Richter
jederzeit frey ſtehet, zu ſuppliren und furzubringen, was den Rechten ge
mus iſt,

Non dubitandum eſt, judicem, ſi quid a litigatoribus, vel ab
his, qui negotiis aſſiſtunt, minus fuerit dictum, id ſupplere,
proferre quod ſciat legibus juri publico convenire.

L. un. Cod. ut quæ deſunt advocat. Judex ſuppleat.
guch hierinn das officium judieis latiſſimum iſt

Gail, Libr. 1. Obſ. 107. num.7
in vroceſſu ei integrum eſt, interloquendo partes deducere

ad juſtam viam. Itaque ignorantiæ aut negligentiæ alienæ ſub-
vemens, quq congruum eſt partibus injungit, etſi abloneactum

vel
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vel petitum, modo juxta narrata peti debuerit. Supplet igitur
judex, quod deeſt, dummodo is defectus juris ſit, non facti &c.

L. B. de Cramer, Tom. 3. Obſ. y82. pag. 785. ſqꝗ.
ſo getroſtet ſich der Freyh. von Gultlingen hier um ſo mehr der untertha—
nigſten Hofnung, dieſes hochſt erleuchtete Gericht werde, ex olficio nobili,
auf die irrige Einleitung der Sache nicht reflectiren, ſondern in der Maaße,
wie ſich ex actis narratis ergiebt, daß in Rechten am beſten hatte gebet
ten werden konnen und ſollen, um ſo mehr gnadigſt decidiren, als aus
der nachſtvorliegenden Anlage erhellet, wie dieſer Retraktsgeſuch ganz wi
der des Freyh. von Gultlingen Jntention angebracht worden ſey, jener Re—
traktseinleitung ohnerachtet aber auch um das Mandatum de reimmitten-
do ſchon unterthanigſt nachgeſucht worden iſt.

9. 47.Wann nun Gnadigſter Graf und Herr! aus all obigem, mit
Zuziehung deſſen, was in der Anlage ſub Num. 4c. ausgefuhret worden
iſt, erhellet, wie jener zwiſchen der Fr. von Jungkenn und den Frhrn. von
Rackenitz geſchloſſene Verkauf null und nichtig- und die von dem Frhrn.
von Gultlingen beſchehene Beſitzergreifung in allen Rechten beſtandig ge—
weſen, wie der Frau von Jungkenn kein weiteres Recht zugekommen, als
ihre Zahlung zu fordern, und folglich jene Entſetzung aus dem Beſitze,
wenn man auch alle dabey verubte unmenſchliche Thathandlungen hier vor—
beygehen will, ſchon an ſich ſelbſt ein kactum omni jure injuſtiticabile war,
und dahero der Frhr. v. Gultlingen um ſo mehr forderſamſt in den Beſitz wie—
der zu reſtituiren iſt, als, nach dem Kaufbriefe ſelbſt, die Zahlung tes Kauf
ſchillings und Schluſſelgeldes erſt nach genommenem Belſitze geſc, ehen ſoll;

Wann ferner, nach dem was oben S. 42. 46. furgebracht worden
iſt, die erleuchteſte Einſicht dieſes hochſten Gerichts von ſelbſt ermeſſen wird,
daß dieſe Sache als ein Retrakt gar nicht betrachtet werden konne, und daß um

ĩJſo weniger hierbey die furgangige Erlegung des Kaufſchillings erforderlich
ſey, als hier kein Kaufer vorhanden iſt, der etwas praſtiret hat, und als,
wann dem Frhrn. von Gultlingen alle Verbindlichkeit obliegen ſoll, wozu
ſich jene fremde Kaufere in dem Kaufbriefe anheiſchig gemacht haben, ihme
nothwendig auch das in dem Kaufbriefe enthaltene Recht zukommen wird,

erſt nach der Jmmißion zu bezahlen, wann zumalen weiter gezeiget worden
iſt, daß ihme jene, wegen Erlegung des Kaufſchilings, abgegebene Erkla—
rung alſo ſeye aufgedrungen worden, daß ſelbige ihm in præjudicium
nicht konne imputiret werden (S. 35.41.) und der Anſtand, als ob der
Frhr. von Gultlingen nicht ſolvendo ſey, ſondern die Frau Generalin von
Jungkenn nur habe defraudiren wollen, nunmehro vollig gehoben iſt; da
gezeiget worden iſt, daß, auſſer ſeinen eigenthumlichen ſehr anſehnlichen
Herrſchaftsantheilen, ſein Vermogen an den in num. 14.
deſignirten Kapitalien und Forderungen, auf 25492. fl.
an reſtituendis ſpoliis damnis expenſis, auf 13000. fl.
und an dem, was nach dem gegentheiligen eydlichen Ange
ben der 1oooo. 2. 1. und 1. fudrigen Stamme aus dem
niedergehauenen Holze zu erloſen, afft 3000o. ſt

in Summa auf 68492. fl.ſich erſtreckt.

5 Wann
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Wann ferner auch gezeiget worden iſt, wie zwar der Frhr. von Gult

lingen ſich um baares Geld alle erſinnliche Muhe gegeben, und ſolches dem
allen ohnerachtet, in honorem hujus Archidicaſterii, dennoch vor der Jm
mißion hat beybringen wollen, wie aber ſeine Gegnere, und ſelbſt die Frau
von Jungkenn, bishero alle menſchmogliche Mittel angewendet haben, ihn
daran zu verhindern, und folglich nicht der Frhr. von Gultlingen, ſondern
ſelbſt ſeine Gegner Schuld daran ſind, daß die wurkliche Erlegung noch
nicht geſchehen iſt; und wann endlich auch zu der wurklichen Zahlung nun
einmal dasjenige, was ihme ex reſtitutione ſpolii &c. zukommt, forder
ſamſt und eher als er zu zahlen ſchuldig iſt, ihme reſtituiret werden muß,
alſo daß dieſe anſehnliche Summe ohnfehlbar mit zum Kaufſchilling ange—
wendet werden kann, ſodann die Capitalia ſeiner Kinder erſter Ehe, fer
ner das in obigem S. 34. angefuhrte Kapital von 10000o. fl. und noch uber
dieſes alles das ſchon wurklich gefallte Holz zur baaren Zahlung in Bereit
ſchaft ſind, auch der Frhr. von Gultlingen, ſobald ihme, durch die Reim
mißion, ſein Credit wieder hergeſtellet worden iſt, und eben dadurch zugleich
ſeinen Feinden die weitere Gelegenheit zu ihren boshaften Behinderungen
benommen worden iſt, uber dieſe ſchon mehr als zweyfache bereite Mittel,
mit leichter Muhe noch andere Mittel beyſchaffen kann; hingegen aber bey
der gegenwartigen ganz unverſchamten Vergewaltigung ſeiner Gegnere,“
wo ſie ſich nicht ſcheuen, ihm ſeine eigene Mittel aus den Handen zu win
den, er ſich nicht einmal getrauen darf, ein anſehnliches Kapital transpor
tiren zu laſſen, ſo lange ſeine Gegnere nicht durch hochſtrichterliche Reim—
mißion ihre Chicanen vereitelt ſehen;

S. us.So ergehet an Euer Hochgrafl. Excellenz, Anwalts, Namens
ſeines Frhrl. Principalen, unterthanigſtes Bitten, hochſtdieſelben ge
ruhen gnadigſt, nunmehro, den von ſeinen Gegnern, noch bis dieſe Stunde,
auf die unmenſchlichſte Weiſe mißhandelten Frhrn. von Gultlingen, durch
die ſchon langſt gebettene gnadigſte Reimmißion, endlich aus den Handen
ſeiner Feinde zu erretten, mit Wiederholung der im Gegenbericht gethanen
weiteren petitorum.

Hieruber 2c.

Euer Hochgrafl. Exrcellenz

Unterthanigſter
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